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IN KÜRZE

Stockdorf
Grünen informieren
über Tanklager
Zum Stand der Dinge beim
Tanklager Krailling laden
die Grünen aus Gauting,
Krailling, Gräfelfing und
Germering für kommenden
Mittwoch, 17. Mai, ab
18 Uhr zu einer Info-Veran-
staltung in den „Treff-
punkt“ nach Stockdorf
(Harmsplatz 2). Themen
sind der Stand im Wirt-
schaftsausschuss des Land-
tages und die Stellungnah-
men von Bund Naturschutz
und Grünzugnetzwerk. Zu
Gast sind unter anderem
Benjamin Adjei, Landtags-
abgeordneter und Mitglied
im Ausschuss, sowie Vertre-
ter aus den Gemeinden, da-
runter Gräfelfings dritter
Bürgermeister Martin Feld-
ner. Wie berichtet, gibt es
Überlegungen, auf dem
Tanklager-Areal einen Ver-
ladebahnhof für den Güter-
verkehr zu errichten, woge-
gen die Anlieger schon Pro-
test eingelegt haben. mm

Gauting
Radfahrer stürzt
auf Bahnhofstraße
Verletzungen an Kopf, Ar-
men und Beinen hat am
Dienstagabend ein Gautin-
ger (55) davongetragen, als
er gegen 19Uhr in der Bahn-
hofstraße mit dem Rad
stürzte. Wie Inspektionslei-
ter Andreas Ruch mitteilte,
war der Lokführer mit dem
Rad hangabwärts in Rich-
tung Hauptplatz unterwegs.
Auf Höhe des Restaurants
Krapf verlor er die Kontrolle
über sein Rad, ohne dass ein
anderer Verkehrsteilneh-
mer beteiligt gewesen wäre.
Der Lenker stellte sich quer,
der Mann fiel über die Ver-
kehrsinsel. Wie sich bei ei-
ner Blutentnahme heraus-
stellte, hatte er reichlich Al-
kohol getrunken, ein erster
Test ergab einen Wert von
1,5 Promille. Der Gautinger
wurde vom Rettungsdienst
in Klinikum nach Harla-
ching gebracht. vu

Krailling
Zwei Verletzte bei
Auffahrunfall
Ein Fahrschulauto, ein Au-
di, ist am Donnerstag gegen
17 Uhr auf der Pentenrieder
Straße in FahrtrichtungGer-
meringer Straße in Krailling
in einen Unfall verwickelt
worden. Die Fahrlehrerin
(25) hatte wegen eines Feh-
lers der Fahrschülerin (22)
bremsen müssen – was sie
wegen der Ausstattung des
Fahrzeugs kann –, was ein
Ford-Fahrer (70) aus Baden-
Württemberg dahinter zu
spät erkannte und auffuhr.
Der Sicherheitsabstand
zum Fahrschulauto aus
München war nach Mittei-
lung der Polizei zu gering.
Die beiden Insassinnen des
Audi klagten nach der Kolli-
sion über Nackenschmer-
zen und wurden daher
durch den Rettungsdienst
zur weiteren Abklärung ih-
rer Verletzungen ins Kran-
kenhaus nach Starnberg
eingeliefert. Sachschaden:
rund 4000 Euro. mm

Neue Bauregeln für Luitpoldstraße
Gemeinde will hinten niedrigere Gebäudeteile als am Straßenrand

bäudeteile eine Firsthöhe von
9,20 Meter haben.
Die Vorgaben ermöglichen

straßenseitig drei Vollge-
schosse mit einem Flachdach
oder mit flachem Satteldach,
oder aber zwei Vollgeschosse
mit einem Dachgeschoss. Pro
Gebäudekomplex soll nur ei-
ne Dachform zulässig sein.
Auch zu Erdgeschosshöhen

soll der Bebauungsplan, gül-
tig für den Bereich zwischen
der Georg-Schuster-Straße
und der Elisenstraße, nach
Abschluss des laufenden Än-
derungsverfahrens Vorgaben
machen. Das Kreisbauamt
Starnberg hatte sich gegen ei-
ne solche Regelung ausge-
sprochen, der Ausschuss ent-
schied jedoch, daran festzu-
halten. Die Vorgaben orien-
tieren sich an typischen Hö-
hen für Ladengeschäfte.
Andere Vorgaben des Kreis-

bauamtes fließen aber in den
Planentwurf ein, etwa zum
Immissionsschutz oder zum
Baumschutz während der
Bauarbeiten. Unter anderem
deshalb muss der Planent-
wurf ein weiteres Mal öffent-
lich ausgelegt werden, bevor
er endgültig beschlossen wer-
den kann. sr

erhalten. Im rückwärtigen
Teil der Grundstücke ist aber
mit Rücksicht auf die dahin-
ter liegenden Häuser entlang
der Querstraßen eine etwas
niedrigere Bebauung ge-
wünscht. So wird parallel
zum Straßenrand eine Linie
für einen Höhensprung fest-
gelegt. Vor dieser Linie dür-
fen zukünftig gebauteHäuser
maximal 11,20 Meter hoch
sein, dahinter liegende Ge-

meldet, die mehr Baurecht
oder mehr Freiheiten bei der
Gestaltung von Pkw-Stellplät-
zen gefordert hatten. Nach-
barn wollten eine Reduzie-
rung der erlaubten Gebäude-
höhen. Doch die grundsätzli-
chen Vorgaben bleiben. Ziel
der Planung ist, direkt an der
Straße, die zumindest im süd-
lichen Bereich als Teil der
Ortsmitte gesehen wird, eine
etwas höhere Bebauung zu

Krailling – PrägendeHäuser an
der Luitpoldstraße in Krail-
ling, die gleichzeitig nicht zu
mächtig gegenüber der da-
hinterliegenden Bebauung
wirken: Für dieses städtebau-
liche Ziel hat der Kraillinger
Bauausschuss jetzt ein Kon-
zept abgesegnet.
Die Gemeinde Krailling

will an den geplanten bau-
rechtlichen Festsetzungen
für die Häuser am westlichen
Straßenrand der Luitpoldstra-
ße weitgehend festhalten.
Während der öffentlichen
Auslegung der Planunterla-
gen im Dezember und Januar
waren zwar Einwendungen
und Stellungnahmen von
Bürgern und Behörden mit
Änderungswünschen einge-
gangen. Die beauftragten
Städteplaner, die Bauverwal-
tung und der Bauausschuss
des Gemeinderates aber se-
hen keine Notwendigkeit,
den Planentwurf deshalb
noch wesentlich zu ändern.
Das ist das Ergebnis der Bera-
tungen zu diesem Thema in
der Sitzung des Bauausschus-
ses am Dienstag.
Im Rahmen der Auslegung

hatten sich unter anderem
Grundstückseigentümer ge-

Zwei Vollgeschosse und ein Dachgeschoss sollen an der Luit-
poldstraße in Krailling weiter möglich sein, ebenso Bauten
mit einem dritten Vollgeschoss, dann aber mit flacherem
Dach. FOTO: DAGMAR RUTT

Erstkommunion
in Unterbrunn

Drei Mädchen und drei Bu-
ben feierten voriges Wo-

chenende in St. Laurentius in
Unterbrunn ihre Erstkommu-

nion. Mit dabei waren Pfar-
rer Thomas Ruf (l.) aus Weß-

ling und Diakon Manfred
Selg (2.v.r.). FOTO: ROMAN SCHWEDA

Der Gauleiter und seine Zeit in Gauting
Ein neues Buch widmet sich Adolf Wagner, der von 1929 bis 1933 in der Villenkolonie lebte

Gauting“ der SA im Dezem-
ber 1930 bereits 100 Mann.
Selbst Starnberg konnte erst
im Herbst 1931 einen eige-
nen Sturm aufstellen. Wag-
ner hatte 1929 die SA als sei-
ne Hauptstütze erklärt. Auch
gehörte Gauting zu jenen Ge-
meinden im Landkreis Starn-
berg, die überdurchschnitt-
lich hohe Wählerstimmen
für die NSDAP bei den Land-
tags- und Reichstagswahlen
1932/33 holten.

Die Waldpromenade hieß
zwischen 1933 und 1945
„Adolf-Wagner-Straße“.
War diese Art von Huldi-
gung üblich?

Diese Huldigung war durch-
aus üblich. Zu denAdolf-Wag-
ner-Straßen und Adolf-Wag-
ner-Schulen gehörten ebenso
die Ehrenbürgerschaften. Bei
einer sogenannten Grenz-
landversammlung im Juli
1933 in Kiefersfelden verlie-
hen 55 Gemeinden Wagner
in einer Sammelaktion das
Ehrenbürgerrecht. Die im
Landkreis Starnberg im März
und April 1933 ausgestellten
Ehrenbürgerurkunden nahm
Wagner persönlich von 40
Bürgermeistern auf einer
„Deutschen Sonnwendfeier
am Starnbergersee“ entge-
gen.

Wie lange wohnte Wag-
ner in Gauting?

Wagner wohnte zusammen
mit seiner Ehefrau Anna und
zwei Hunden – einer hieß Et-
zel undwar ein Geschenk der
lokalen Amtsverwalter – in
Gauting, bis er 1933 als In-
nenminister eine Dienstwoh-
nung im Prinz-Karl-Palais in
München bekam. Das Haus
in Gauting vermietete er bis
zum Verkauf 1938. Käufer
war der Landesgewerberat
Valentin Köhler, ein Hotelbe-
sitzer am Kurfürstendamm
in Berlin. Gauting war zu-
nächst nur als privater Auf-
enthalt Wagners relevant.
Doch in einer Frage wurde
Gauting bedeutsam für Wag-
ners Karriere: Er fand dort
Otto Nippold, der seit Anfang
1928 in Gauting wohnte und
dort den Ortsgruppenaufbau
der NSDAP betrieb. Nippold
avancierte rasch zum stell-
vertretenden Gauleiter.

Hatte Wagner Kontakt mit
der Bevölkerung?

Wagner hat in Gauting außer
in dem einen oder anderen
Rednerauftritt wohl nicht un-
mittelbar gewirkt. Aber indi-
rekt ist der Einfluss Wagners
auf die NS-Entwicklung Gau-
tings durchaus festzustellen.
So umfasste der „Sturm 65

in München, deshalb siedelte
er um. Am 1. Mai 1929 erfolg-
te der Möbeltransport nach
Gauting. In der Villenkolonie
konnte er für 30 000 Gold-
mark ein Haus mit Garten
kaufen. Vielleicht kannte er
den Verkäufer Dr. Fritz An-
ton Krück, der ein Rechtsan-
walt in München war.

zungen musste er aus dem
oberpfälzischen Erbendorf
anreisen, wo er die Direktion
eines kleinen Bergwerks in-
nehatte. Nachdem Wagner
Konkurs angemeldet hatte,
entschied er sich für die
hauptamtliche Funktionärs-
laufbahn der NSDAP. Die
Reichsleitung hatte ihren Sitz

Staats in Bayern. Auf vielen
Gebieten betätigte er sich als
Schrittmacher für das
„Reich“. 1933 war er ein
Bahnbrecher bei der Errich-
tung des Konzentrationsla-
ger-Systems, bald adminis-
trierte sein Innenministeri-
um die Morde an behinder-
ten Menschen mit. Wagner
war Vorreiter in der Vernich-
tung der wirtschaftlichen
Existenz der jüdischen Bevöl-
kerung. Die Kriegsvorberei-
tungen verstärkte Wagner in
einer bis dahin unvergleichli-
chen Ästhetisierungsoffensi-
ve. Dazu dienten auch die
Ausstellungen „Der ewige Ju-
de“ oder „Die entartete
Kunst“. Wagners Eifer galt
der „Menschenführung“, der
Enthemmung und Leistungs-
maximierung für den Krieg.
Als er in Gauting wohnte,
war er in der NSDAP-Reichs-
leitung Referent für Gewerk-
schaftsfragen und Aktivist
der Wirtschaftspolitischen
Abteilung.

Was hat dazu geführt,
dass sich Adolf Wagner
1929 an der Gautinger
Waldpromenade nieder-
gelassen hat?

Wagner war von 1924 bis
1933 Abgeordneter im Baye-
rischen Landtag. Zu den Sit-

VON VOLKER UFERTINGER

Gauting – AdolfWagner (1890-
1944) war ein mächtiger
Mann im NS-Staat. Er leitete
nicht nur den NSDAP-Gau
München und Oberbayern,
sondern war nach 1933 auch
Bayerischer Innen- sowie Kul-
tusminister. In den nächsten
Wochen erscheint imAthena-
Verlag/wbv ein Buch über ihn
mit dem Titel „Der Gauleiter:
Das Amt Willkür. Adolf Wag-
ner, eine Biografie.“ Wir spra-
chen mit der Autorin Dr. Bri-
gitte Zuber über Wagner und
seine Zeit in Gauting.

Frau Dr. Zuber, wie sind
Sie zum Thema Adolf
Wagner gekommen?

Die Arbeiten begannen 2009
im Rahmen einer Mitarbeit
im wissenschaftlichen Team
des NS-Dokumentationszen-
trums München. Wir gingen
davon aus, dass München vor
allem als Täterort zu zeigen
sei. Eine zentrale Rolle war in
der Forschung stets demGau-
leiter und bayerischen Innen-
und Kultusminister Adolf
Wagner zugeschrieben.

Wie ist seine Rolle für das
Regime einzuschätzen?

Adolf Wagner war nicht nur
eine Zentralfigur des NS-

Dr. Brigitte Zuber
Historikerin

Adolf Wagner
Gauleiter und Innenminister

Ehrenbürgerwürde entzogen
Aus den Unterlagen im Gemeinderarchiv geht hervor, dass
der Gautinger Gemeinderat die Ehrenbürgerwürde für Adolf
Wagner am 24. März 1933 beschlossen hat, ebenso für Adolf
Hitler und Paul von Hindenburg. Wagner nahm seine Ehrung
persönlich am 8. oder 9. April 1933 im Rahmen einer Kundge-
bung/Feier der NSDAP-Ortsgruppe Gauting im Saal des „Gast-
haus zur Post“ (Heute „Victors“) entgegen. Eine Kopie der Ur-
kunde findet sich im Archiv nicht. „Die Ehrenbürgerwürde er-
lischt normalerweise mit dem Tod des Geehrten, in diesem
Fall am 12. April 1944“, so Archivarin Regine Hilpert-Greger.
Der Gautinger Gemeinderat hat dennoch am 21. Juli 1998 das
Ehrenbürgerrecht für Wagner und Hitler aufgehoben und
sich von der damaligen Verleihung distanziert. vu
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